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ENEVIEVE

(^"rispin
Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen

von A. Erismann

Î. FORTSETZUNG

Madame Belley lachte ironisch. „Das ist auch kein
glücklicher Reim!"

„Liebe Mama, ich gebe mir so grosse Mühe, etwas
Rechtes herauszufinden. Ich habe im Sinn, die beiden Verse
nach der Melodie zu singen : La quintonine Sie kennen
es ja — von der Station Poste parisien: la quintoni neu
la quintoni neu tra la, la, la ..."

„Deine Stimme ist nicht stark genug, mein Freund."
„Mein Lehrer versichert mich vom Gegenteil. — Was

lachst du, Noel ?"
„Oh, Toto, du bist so komisch!"
Es trat eine plötzliche Stille ein. Frau Belley sah Gene-

viève an, als ob sie diese verantwortlich machen wollte für
die Ungezogenheit des Jungen.

„Sei still, Noel."
„Oh, Fräulein, ic/t bin da, um das Kind zur Ordnung

zu weisen", sagte die Grossmutter scharf. „Es Wäre besser,
wenn Sie Ihre erzieherischen Talente ausübten, wenn wir
nicht da sind." Dann drehte sie sich zu dem Jungen. „Du
hist ein unverschämter Bengel, willst du sofort deinen Onkel
um Verzeihung bitten."

Noel, der sehr eigensinnig war, erklärte: „Ich soll ja
schweigen, da kann ich doch nicht Toto um Verzeihung
bitten!"

„Du gehst sofort ins Kinderzimmer, heute gibt es kein
Dessert für dich."-

Er rannte hinaus, Während Frau Belley, tief aufseufzend
sagte: „Die Kinder bringen mich noch ins Grab."

Geneviève fühlte, wie ihr das Blut ins Gesicht kam, wie
sich Worte ihr auf die Lippen drängten, „welche Dummheit,
den Jungen so wegzuschicken, er wird sich nur lustig machen
darüber und das nächste Mal weiterfahren. Er neckt so
gerne. Nie sagt er vor mir solche Sachen. Wo er das nur
herhaben kann ?" Das alles hätte sie sagen wollen, aber was
hätte es genützt. Was war das für eine Grossmutter, die
sich die Haare färbte, was waren das für Onkel und Tante,
die sich von den Kindern beim Vornamen nennen Hessen?
Konnte man da noch Respekt verlangen

„Der Junge muss nach Ostern in eine Pension", erklärte
der Doktor. „Er ist schwierig zu erziehen, und hier ist es
ganz unmöglich,"

Jetzt fühlte sich Madame Belley betroffen, sie rief : „Eine
Pension wird nichts nützen. Aber, Fräulein Crispin hat
keine Autorität, sie ist zu sanft. Und ich habe keine Zeit,
mich um die Kinder zu kümmern."

Geneviève war aufgestanden und sagte hastig: „Madame,
wenn Sie lieber jemand anders nehmen wollen für die
Kinder Meine Schwester und ich werden zusammen eine
Wohnung nehmen, und ich kann meine Privatstunden wieder
aufnehmen."

»Aber, Fräulein, ich anerkenne gerne die Sorgfalt, mit
der Sie die Kleinen betreuen. Sie dürfen mich nicht falsch
verstehen."

Die Worte Genevièves hatten die alte Dame unangenehm
überrascht. Sie dachte nicht daran, die Gouvernante der

mder zu wechseln. Diese passte ihr im Gegenteil sehr gut.
Kein Vergleich mit der hübschen, vorlauten Miss Gladys.

Sie wiederholte: „Liebes Fräulein, davon kann keine Rede
sein, Noel ist aufgeregt, Sie gehen am besten mit den
Kindern an die frische Luft."

„Es ist ein eiskalter Nebel draussen, Sie werden sich
erkälten", warf Sylvain ein.

„Im Gegenteil, Toto. Welchen Weg wollen Sie gehen,
Fräulein?"

„Monika möchte das Marine-Museum sehen. Ich glaube,
es wird für die Grossen interessant und für Josette unter-
haltend sein."

„Meinen Sie? Ich glaube, es Wäre lustiger für die Kinder,
wenn Sie mit ihnen zum Karussell gingen."

Geneviève machte unwillkürlich eine Gebärde der Ent-
mutigung. Immer wieder dieser Widerspruch, wenn sie etwas
vor hatte. Was sie vorhin, ohne zu überlegen, zu Madame
Belley gesagt hatte, nahm auf einmal feste Gestalt an. In
einem bescheidenen Quartier eine kleine Zweizimmer-
wohnung, darin mit Denise hausen, die Privatstunden wie-
der aufnehmen, und endlich wieder ein eigenes Heim haben.

Sie lächelte verlegen, als der Doktor aufbrach und ent-
schuldigend sagte: „Ich gehe zum Bridge zu Dechamps, sie
erwarten mich um drei."

„Gehst du immer noch zu diesen Leuten? Sie sind ja so
altmodisch und langweilig!"

„Bleibst du dort zum Essen?"
„Jedenfalls", antwortete Patrice kurz.
„Wir werden auch erst gegen 9 Uhr zurück sein, Toto,

Martine und ich. Es wird besser sein, Fräulein, wenn Sie
mit den Kindern allein essen."

8. Kapital.
Von diesem Sonntag an beachtete Geneviève auf ihren

Ausgängen jede ausgehängte Tafel, wo Wohnungen zu ver-
mieten waren. Und sie hatte auch eine kleine Wohnung
gefunden, zwei Zimmer und eine Küche, allerdings etwas

Oesterliches A/orgerciüL

Aus der IVacht ge/acAt,

Jst dein, altes JFunder reic/it

Tot und ohne MacAt

Fröste lauern tie/ im .Ried,

Zitternd schlägt ein Herz.

jDocli des Kogels /rühes Leid

Trillert süsse Terz.

Hans Schumacher

[/nd im IFintercoalde steigt

Erde herb ins Laub.

JFind, der durc/t die Zweige geigt,

Trägt schon Blütenstaub

An den Bäumen/rissf die Axt.'

Krieg drobf mit Gedröhn.'

Ho/", bis du zu sagen wagst :

Sieh, die JPelt ist schön.'

.Autorisierte Dbsrsst?ung uns dem ?rsunösisotien

von /V. Lrismsnn

Uadame Reliez laokte ironisek. „Das ist auek kein
glüeldieker keim!"

„kieke Nams, iek gebe mir so grosse Nüko, etwas
Ileâtes ksrsus?ukindon. lob bade im Lion, die beiden Verso
»soli dor Nolodie ?u sinken: Da c^uintonins Lie keimen
ss js — von dor Ltation poste parisien: la czuintoni neu
Is yuintoni neu trs Is, la, Is ..."

„Deine Ltimmo ist nielrt stark genug, mein Kreund."
„Uein keiner versickert miek vom Oegenteil. — Was

Isekst du, Vool?"
„OK, loto, du kist so komisek!"
ks trat eine plöt?lieke Ltillo ein. krau Dellev sak klone-

visve an, als ok sie diese verantwortliek maekon wollte kür
<lis Dngo?ogenkeit dos düngen.

„Lei still, Kool."
„Dk, Kräulein, tâ kin da, um das Kind ?ur Ordnung

tu tveisen", sagte die Orossmuttor sokark. ,,ks wäre kesser,
vena Lis Ikre er?iokeriseken lalente ausübten, wenn wir
niekt äa sind." Dann drekto sie siek ?u dem düngen. „Du
kst ein unversokämtor Dengel, willst du sokort deinen Onkel
um Ver?eikung kitten."

Kkel, der sekr eigensinnig war, erklärte: „lek soll ja
sàeiZen, da kann iek doek niekt loto um Vor?eikung
kitten!"

„Du gekst sokort ins Kinder?immer, keute gidt es kein
Dessert kür dick."-

Kr rannte kinaus, Wäkrend krau Delle^, tiek aukseuk?ond
ss^ts: „Die Kinder kringen miek nook ins Orab."

Deneviève küklto, wie ikr das Dlut ins Oesiokt kam, wie
siek Worte ikr auk die Kippen drängten, „woloke Dummkoit,
den dangen so wog?usokieken, er wird siok nur lustig maekon
dsrüker und das näekste Vlal weiterkakren. kr neekt so
Mrns. Kio sagt er vor mir soleke Laeken. Wo er das nur
lieiksben kann?" Das alles kätto sie sagen wollen, aker was
listte es genüt?t. Was war das kür eine Drossmuttor, die
sieb die klgars kärkte, was waren das kür Onkel und lante,à siek von den Kindern keim Vornamen nennen liessen?
konnte man da noek ldespekt verlangen?

„Der dünge muss nsek Ostern in eine Pension", erklärte
der Doktor. ,,Kr ist sokwierig ?u vr^ieken, und kior ist es
Ma? unrnögliek,"

>?Mt küklte siek IVladame Delle^ ketrokken, sie riek: „Kino
Dension wird niekts nützen. Vbor, kräulein Orispin kat
Iteine Autorität, sie ist ?u sankt. Dnd iek kake keine Xeit,
miek um die Kinder ?.u kümmern."

klenevièvo war aukgestanden und sagte ksstig:,Madame,
^enn Lie lieker jemand anders nokmen wollen kür die
Kinder kleine Lekwsstor und iek werden Zusammen eine
"vnnung nekmen, und iek kann meine privatstunden wieder
suknekmon."

»Wber, Kräulsin, iek anerkenne gerne die Lorgkalt, mit
der Lie die Kleinen betreuen. Lie dürkon miek niekt kalsek
verstsken."

Die Worte Oenevisves batten die alte Dame unangenokm
ukerrasekt. Lie daekte niekt daran, die Oouvernante der

mder 2u weekseln. Diese passte ikr im Oegenteil sekr gut.
kein Vergleiek mit der kükseken, vorlauten Niss Olad^s.

Lie wiedorkolto: „kiekes kräulein, davon kann keine Kode
sein, l^loel ist aukgerogt, Sie geben am kosten mit den
Kindern an die kriseks Kukt."

I,ks ist ein eiskalter IXekkI draussen, Lie werden siek
erkälten", wark L^Ivain ein.

„Im Oegenteil, loto. Woleken Weg wollen Lie geken,
Kräulein?"

,Monika möekto das IVlarine-Nuseum seken. Iek glaube,
es wird kür die Orosson interessant und kür dosette unter-
kaltend sein."

,Meinen Lie? Iek glaube, es wäre lustiger kür die Kinder,
wenn Lie mit iknen ?um Karussell gingen."

Oensviovv maekto unwillkürliek eine Oebärde der Knt-
mutigung. Immer wieder dieser Widorspruek, wenn sie etwas
vor batte. Was sie vorkin, okne?u überlegen, ?u Nadame
Delle^ gesagt batte, nakm auk einmal kesto Oestalt an. In
einem bosekeidenen (Quartier eine kloine /.weiximmor-
woknung, darin mit Denise ksusen, die privststundsn wie-
der suknekmen, und endliek wieder ein eigenes Heim kaken.

Lie läokolte vorlegen, als der Doktor aukbraek und ent-
sekuldigend sagte: ,,Iek gebe ?um Dridge ?u Deeksmps, sie
erwarten miek um drei."

„Oekst du immer nook ?u diesen Deuten? Lie sind ja so
sltmodisck und langweilig!"

„DIeibst du dort ?um Kssen?"
„dedenkalls", antwortete patries Kur?.
„Wir werden auek erst gegen 9 Dkr?urüek sein, loto,

KIsrtine und iek. Ks wird besser sein, lräulein, wenn Lie
mit den Kindern allein essen."

8. Kapital.
Von diesem Lonntag an beaektete Oenevièvo auk ikron

iWsgängon jede susgekängte lakel, wo Woknungen ?u ver-
mieten waren. Dnd sie batte auek eine kleine Woknung
gskunden, ?wei Zimmer und eine Küeke, allerdings etwas
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düster; aber der Preis war auch bescheiden. Ihr Plan hatte
Gestalt angenommen. Im Geiste stellte sie ihre lieben alten
Möbel hinein und liess die Wände hell tapezieren. Natürlich
würde es einige Kosten verursachen, aber Denise besass

ja noch ein kleines Kapital, und sie, Geneviève, hatte dafür
die Möbel. Jede würde ein Zimmer haben; aber sie waren
doch beisammen. Geneviève fühlte sich mutig genug, nach
neuen Schülern zu suchen.

An einem Donnerstagnachmittag wollte sie Denise
besuchen. Aber das Zimmer ihrer Schwester war leer. Ein
helles, sauberes Zimmer. Geneviève begab sich ins Büro
hinunter, um sich nach Denise zu erkundigen.

„Fräulein Denise ist im Operationssaal, es handelt sich

um einen Notfall. Wollen Sie im Salon auf sie warten?"
Es waren schon vier Personen in dem Raum, der in

hellen, fröhlichen Tönen gehalten war, wahrscheinlich, um
den Angehörigen der Kranken guten Mut einzuflössen.
Geneviève setzte sich in die äusserste Ecke. Sie war so sehr
enttäuscht, nun würde sie ja kaum mit ihrer Schwester
von ihrem neuen Plan reden können, der sie so ganz erfüllte.
Die Türe ging auf, und Denise trat hastig auf die wartenden
Personen zu und rief: „Es geht alles gut, Sie dürfen sich

freuen!" Dann sah sie ihre Schwester: „Ah, Du bist da,

Geneviève."
„Ich glaubte, du seiest am Donnerstag frei."
„Im Prinzip ja". Sie lachte und zog einen Stuhl heran.

,,Ich kann nur einen Augenblick bleiben. Man braucht mich

oben — darf ich vorstellen : Meine Schwester — Herr und

Frau Bront, Herr von Möns."
Man drückte sich die Hand. „Fräulein Bront ist eine

meiner ältesten kleinen Patienten. Jetzt aber ist es ihre

ältere Schwester, Welche plötzlich operiert werden musste.

Und sie ist glückliche Braut. Der Bräutigam ist eben von
einem zweijährigen Aufenthalt in Amerika zurückgekehrt.

Dieser zupfte unablässig an seinem kleinen Schnurrbart-
chen. „Ist es auch ganz gewiss, dass keine Gefahr mehr

besteht ?"
„In 14 Tagen wird sie Tennis spielen können. Es ist ja

nur eine einfache Bruchoperation."
Denise sprach so freundlich und natürlich, dass eine Ent-

Spannung auf den Gesichtern zu sehen war.
„Darf ich mit hinauf?"
„Warten Sie, man bringt sie jetzt gleich auf ihr Zimmer.

Links: Der Herr Inspektor an der Arbeit: „Es ist verboten

Julienne' auf Zeitungspapier auszustellen; Sie müssen eine

anderen Behälter dazu ausfindig machen und künftig besser

darauf achten!"

Wussten Sie, meine verehrten Leser,
dass die Lebensmittelgeschäfte und die
Marktbuden regelmässig durch ein spezia-
lisiertes Amt kontrolliert werden? Dieses
Amt untersucht die Waren, ihren Erhal-
tungszustand, ihren Namen, ihre Zusam-
mensetzung und ihren Ursprung. Wenn
Sie die Qualität eines markenfreien Er-
satzes abschätzen wollen, so fragen Sie

sich selbstverständlich, ob seine Aufschrift
nicht lügt; daran aber haben Sie wohl
nicht gedacht, dass das Kontrollamt sich

vor Ihnen schon genau dieselbe Frage ge-
stellt hat. Und doch ist es so. Es hat Mu-
ster erhoben und sie einer Wissenschaft-
liehen Analyse unterzogen.

Ein ganzer Organismus arbeitet in den

grossen Städten, um unsere Ernährung zu

schützen.
Inspektoren treten in die Läden hinein,

beugen sich über die Marktkörbe und, ge-
übten Auges, versuchen sie, auf die Spur
von Uebertretern der Gesundheitsvor-
schritten zu kommen. Der Auftrag dieser

Inspektoren ist so heikel als verschieden.
Sie müssen ja gar taktvoll und diskret vor-
gehen, die Geheimnisse der Ernährung bis

Hier im Bureau muss der Händler Auskunft geben über seine Wurf

Wie schön sieht der Kohl aus! Dagegen ist wirklich nichts zu
sagen!... Alles sauber in diesen neuen Gitterkörben!...
Doch werden die Liebhaber der malerischen Bilder die echten PHOTOS O. BURNAND

alten Weidenkörbe bedauern
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ja noed ein kleines Kapital, und sie, (leneviève, datte dalür
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neuen Ledülern z:u suedsn.

ikn einem Donnerstsgnaedmittag wollte sie Denise
besueden. lkder das dimmer idrer Ledwester war leer. Kin
déliés, sauderes Ammer. Deneviève dsgsd sied ins Küro
dinunter, um sied nsed Denise su erkundigen.
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Meine Damen und Herren, Sie sehen hier ein
wunderbares Erzeugnis der schweizerischen
Industrie! Einen Backofen, den ich die Ehre und
das Vergnügen habe, Ihnen zum ersten Male
vorzustellen!... Und unter die Zuschauer
schleicht sich der Inspektor und hört aufmerk-
sam zu, ob die verlockende Rede dieses Küchen-
chefs dem Angepriesenen auch entspricht...

auf den Grund kennen, wie auch sämtliche
Vorschriften und deren Feind Nr. 1: den
Schmuggel.

Doch, soviel als möglich arbeitet der In-
spektor mit dem Inspektierten zusammen,
so dass der Letztere sich über seine Ware
Gewissheit schaffen kann. Volles Ver-
trauen herrscht glücklicherweise und die
strafbaren Fälle sind selten.

Ist Vorbeugen denn nicht besser als Ein-
schreiten?

Wann muss aber das Amt streng ein-
schreiten? Nun, z. B. bei Unsauberkeit, das
heisst, wenn es alte verrostete Kannen,
oxydierte Löffel, ungenügende Packungen
und hauptsächlich verfälschte Ware, etwa
ganz einfach im Laboratorium « aufgebes-
serte» feine Weine und Vermouths vor-
findet.

Schon frühmorgens ist der Inspektor
unterwegs und forscht die bunten Körbe
unserer Gemüsegärtner aus. Er durch-
sucht einen dickbackigen Kohl, der ja

etwas verfault aussieht; eine brave Bäue-
rin erinnert er daran, dass « Julienne »-Ge-
müse nicht auf Zeitungspapier ausgestellt
werden darf; aus einem Haufen Kastanien
holt er sich einige heraus und schneidet
sie auf: « Wollen mal sehen, ob Würmer
in der einen oder der andern stecken mö-
gen, oder nicht ». — In einer Bäckerei
nimmt er ein Brötchen und kostet es auf
der Stelle... war das Mehl frisch?

Und siehe dort: was für feine Aepfel!
Nun, ob der ganze Korb voll so schön ist
wie das, was man davon sieht? — Und die
Hand fährt hinein und wühlt die Ware
durch, dies festzustellen.

Vor der Bank eines Marktschreiers bleibt
er stehen und hört aufmerksam zu, denn
auch er will gern wissen, was der Kerl
für Wunder erzählt, und ob die Tatsache
wohl den gepriesenen Qualitäten und Tu-
genden seiner Ware wirklich entspricht.

Er wird sogar ruhig eine Flasche Trau-
benmus entkorken, um dessen Oeligkeit
mit der Fingerspitze zu prüfen

Die Warenkontrolle wird auch durch
Probenerhebungen in den Läden ausge-
führt. Man nimmt ein kleines Muster der
Ware, die man prüfen will. Diese sorgfältig

eingepackten und numerierten Muster
werden dann ins Analysenlaboratorium zur
Untersuchung gebracht.

Es kommt oft vor, dass das Kontrollamt
von Privatleuten oder Grossisten zu Prü-
fungen herangeholt wird. Denn manch-
mal erhalten sie Warenkisten, wovon nur
die Oberfläche gutes Aussehen hat; darun-
ter entdeckt man minderwertige oder so-
gar verdorbene Ware. Da muss der Fall
unbedingt vom Inspektor ins Klare ge-
bracht werden. Am Tage unserer Bericht-
erstattung musste der Inspektor, nach sei-
ner Besichtigung auf dem Markt, eine be-
deutende Lieferung von Eiern untersuchen,
denn allein die Oberflächen der Kisten
waren noch frisch!

Dabei ist das Amt auch noch um den
Pilzmarkt besorgt; es steht den Suchern
zur Feststellung der giftigen Arten zur
Verfügung. Ausserdem beaufsichtigt es
nicht nur die Ware selbst, sondern passt
noch scharf auf die genaue Beobachtung
der Gesundheitsvorschriften auf.

Und dank dieser Kontrollorganisation ist
unsere Bevölkerung fast absolut sicher,
nur ganz einwandfreie Ware zu erhalten.

J.-P. Id.

„Was enthalten diese mit so
netten Aufschriften geschmück-
ten Flaschen?" - Der Inspektor
sucht eine davon heraus, wel-
che dann nach allen Regeln
der Kunst untersucht wird

„Was mögen wohl diese Kastanien erzählen?"
Die Hände des Inspektors suchen die Untersten
heraus und öffnen sie auf. Da, Würmer!...
Na, dann wird die ganze Ware eben noch ein-
mal ausgelesen werden müssen

„Werden Sie bei ihr wachen?"
»Ja, es ist so abgemacht."
»Sie sind so freundlich", sagte der Bräutigam.
»Das ist selbstverständlich. — Ah, Geneviève, du weisst

noch nicht, dass Doktor Belley Hausarzt ist bei der Familie
Bront. Sie wohnen sich gerade gegenüber. -— Meine Schwe-
ster betreut die Kinder des Doktors", erklärte sie dann.

Nun musste sie sich verabschieden, und Geneviève War
allein mit den Fremden. Sie bekam das Lob ihrer Schwester
in allen Tonarten zu hören, auch den Doktor Belley rühmten
sie sehr. Es war heiss in dem Salon, und Geneviève hatte
abscheuliche Kopfschmerzen.

Denise kam wieder. „Sie ist eben aufgewacht, Sie dürfen
einen Augenblick hinein. Im ersten Stock die zweite Türe
links. Aber gehen Sie lieber nicht alle miteinander hinein."

Nun stand sie angelehnt an der Türe und sagte zu
Geneviève: „Auf Wiedersehen, meine Liebe, du siehst, dass
loh keine Zeit habe. Ich werde versuchen, dich nächsten
Donnerstag aufzusuchen. Wie findest du die Familie Bront?

10 hatten jetzt innert zwei Monaten zwei Operationen zu
überstehen. Und du, wie geht es dir?"

»Nicht schlecht."

Sie fand keine andere Antwort.
„Es gefällt dir also immer bei den Belleys? Sind die

Kinder artig Der Haushalt scheint ja auf ziemlich grossem
Fusse geführt zu werden. Das ist doch auch sehr angenehm.
Man braucht sich um nichts zu kümmern, kann sich nur
an den gedeckten Tisch setzen. Wenn man selbst haushaltet,
ist man nie fertig. — Ich sehe mein Zimmer den ganzen
Tag nie. Ich schlafe nur darin. Ich bin immer mitten in der
Arbeit. Wenn ich denke, wieviel Zeit wir verloren mit der
täglichen Hin- und Herreiserei nach Noisy. Du freilich
wolltest es nicht begreifen. Aber man muss eben mit der
Zeit gehen." - "

„Vielleicht."
„Geneviève, du gefällst mir nicht. Du siehst furchtbar

müde aus. Ich bitte dich, nimm doch ein Stärkungsmittel
und leg dich am Abend frühzeitig zu Bett."

„Beunruhige dich nicht meinetwegen."
„Langweilst du dich dort? Mir scheint, es müsste doch

ein vergnüglicher Haushalt sein, wo die Familie so zahlreich
ist. Für mich ist es ein Vergnügen, an einem Tisch in grosser
Gesellschaft zu essen. Ich bin nicht für die Einsamkeit
geboren."

kàs kZamen vnä I-Ierrsn, 5is zsiien bisr ein
vaacia>-bars5 ^rxeugni! âsr zcbvsixsrisclisn
kilàie! ^!nen öaclcossn, äsn ick âie Lkrs unâ
iia! Vergnügen Kode, lbnsn zum ersten àls
voriuZiellen!... Unci unter clis ^usckauer
zckleiclit sick «ter Inspektor vnä kört aufmerk-
zam!u, ob <Iîs vsriockenäs Keäs ölesss Kücken-
ciisk äsm Angepriesenen auck entsprickt...

sut àsn Lrunâ kennen, wie suck ssmtlicks
Vorsekrikten unâ âeren Beinâ IVr. 1: Zen
Sckmuggsl.

Dock, soviel sis möglick arbeitet âer In-
spekìor mit âem Inspsktisrtsn -zusammen,
so âsss âsr Bstztere sick über seins Wars
tZevnssksit sckskksn kann. Voiles Ver-
vouer» kerrsckt glücklicksrweise unâ Zis
strskbsrsn Balle sinZ selten.

Ist Vorbeugen Zsnn nickt besser sls Ein-
sekreitsn?

Wann muss aber Zss /tmt streng ein-
sckreiten? klun, -z. B. bei Vnssuberkeit, Zss
keisst, wenn es alte verrostete Ksnnen,
oxxâisrte Bökksl, uNgenügenZe Packungen
unâ ksuptsâcklick verkslsckte Ware, etwa
ganz sinksek im ksborstorium « sukgsbss-
serte» keine Weins unâ Vermoutks vor-
kmäet.

Sckon trükmorgsns ist âsr Inspektor
uànvsgs unâ torsckt âie bunten Xörbs
unserer Lemüsegsrtner sus. Br âurck-
suckt einen Zickbaekigen Kokl, Zer zs

etwas verksult aussiebt; eine brave Laus-
rin erinnert er âsrsn, âsss « Julienne »-Le-
müse nickt sut Tsitungspspier Ausgestellt
werden âsrk; sus einem Hauken Risstsnien
kolt er sick einige keraus unâ sckneiâet
sie suk: « Wollen mal seken, ob Wurmer
in Zer einen oâsr Zer snZsrn stecken mö-
gen, oâsr nickt ». — In einer Bäckerei
nimmt er sin Lrötcksn unâ kostet es suk
Zer Stelle... wsr Zss IVlekl krisck?

vnâ sieks dort- was kür keine ^.spksl!
klun, ob Zer gsnze Xorb voll so sckön ist
wie Zss, was msn Zavon siskt? — Ilnâ àIIsnZ kskrt kinein unZ wüklt à Wsrs
âurck, Ziss ksstzustellen.

Vor Zer Bank eines lVlarktsckreiers bleibt
er steken unâ kört aukmerkssm xu, Zenn
suck er will gern wissen, wss Zer Xerl
kür Wunder srzsklt, unZ ob Zie Istsscks
wokl Zen gepriesenen (Zuslitsten unâ IV-
gsnâsn seiner Wsrs wirklick entsprickt.

Br wirâ sogar rukig eins Blsscke Iran-
benmus entkorken, um Zssssn Osligkeit
mit âsr Bingerspitze Zu prüksn...

Die Warenkontrolle wirâ suck âurck
Brobenerksbungsn in âsn Baden ausge-
kükrt. lVlsn nimmt ein kleines lVluster der
Ware, âie msn prüksn will, visse sorgksltig

eingepackten unâ numerierten Cluster
werâen Zsnn ins /tnal^senlsborstorium sur
vntsrsuckung gekrackt.

Bs kommt okt vor, âsss Zss Xontrollsmt
von Privatleuten oâer Lrossistsn su Brü-
kungen ksrangskolt wirâ. Venn msnck-
msl erkslten sie Wsrsnkisten, wovon nur
Zis Oberkläcke gutes àsseken kst; Zsrun-
ter entâsckt msn minâsrwertigs oâsr so-
gsr verâorbene Wars. Os muss âsr Ball
unbeâingt vom Inspektor ins Klsrs gs-
krackt werâen. ^.m läge unserer Bsrickt-
Erstattung musste âer Inspektor, nsck sei-
nsr Bestätigung suk âem lVlsrkt, eins ds-
âsutsnâs Bisksrung von Bisrn untsrsucksn,
Zsnn allein âie Oberklscksn âsr Büsten
waren nock krisck!

Dabei ist âss à»t auck nock um âsn
Bilsmarkt besorgt; es stekt àen Sucksrn
zur Bsststellung âsr giktigen àten sur
Vertilgung, Ausserdem beauksicktigt es
nickt nur âie Ware selbst, sonâern passt
nock sckark auk âie gensus Lsobscktung
âer Lssunâksitsvorsekrikten suk.

vnâ Zank dieser Xontrollorgsnisation ist
unsers Bevölkerung tast sbsolut sicker,
nur gsnz einwsnâkreie Ware su erkalten.

Ü.-B. Ick.

„Was snibaiien diese mit so
netten ^uksckriftsn gesckmllck-
ten fiascken?" - Der Inspektor
sackt eins davon keraus, «-ei-
cks dann nack allen Kegeln
der Kunst untersvckt vird

„Was mögen vokl diese Kastanien srsöklsn?"
vie Bände des Inspektors sucken die Untersten
keraus und öffnen sie aus. Oa, Würmer!...
Klo, dann vird dis ganse Ware eben nock ein-
mal avsgslssen vsrdsn müssen

„Werden Lis »bei ikr wseken?"
„ds, es ist so skgemsekt."
„Lie sind so Ireundlick", sagte der kräutigam.
„Das ist selkstverstsndlick. — ^k, Deneviève, du weisst

>iveb niât, dass Doktor Keiles Hausarzt ist bei der kamilie
krönt. Lie woknen sick gerade gegenüber. — Neine Lekwe-
ster betreut die Kinder des Doktors", erklärte sie dann.

?lun musste sie sick versksckieden, und (Geneviève war
sllein mit den kremden. Lie keksm das Kok ikrer Lckwester
>» allen lonarten su kören, auck den Doktor kelle^ rükmten
sie sekr. Ks war keiss in dem Lslon, und (Geneviève katte
àeìieuliolie Xopîseliinler^en.

Denise kam wieder. „Lie ist eben sufgewackt, Lie dürfen
einen Augenblick kinein. Im ersten Ltoek die Zweite lure
nnks. àer geben Lie lieber nickt alle miteinander kinein."

àn stand sie snZeleknt an der lure und sa^te -zu
Kenevieve: „^.uf Wiederseken, meine kieke, du siebst, dass
à keine /eil kake. Ick werde versucken, dick nseksten
konnerstgA aàusucken. Wie findest du die ksmilie krönt?

ie batten jetzt inne t zwei Nonaten Zwei Operationen zu
ubersteken. Dnd du, wie Zekt es dir?"

„?kekt svkleekt."

Lie fand keine andere Antwort.
„Ks gefällt dir also immer bei den Kellers? Lind die

Kinder artig? Der Dsuskalt sekeint ja auf ziemliek grossem
Kusse gefükrt zu werden. Das ist dock auck sekr sngenekm.
Nsn krsuekt sieb um niekts zu kümmern, kann sick nur
an den gedeckten llsok setzen. Wenn man selbst ksusksltet,
ist man nie fertig. — Ick seke mein /immer den ganzen
l'sg nie. Ick scklafe nur darin. Ick bin immer mitten in der
àkeit. Wenn ick denke, wieviel Zeit wir verloren mit der
täglicken Din- und Derreiserei nsck Doiszv Du freiliek
wolltest es nickt kegreifen. iVker man muss eben mit der
Zeit geben." >

„Vielleickt."
„Kensvieve, du gefällst mir nickt. Du siebst furektbar

müde aus. Ick kitte dick, nimm dock ein Ltärkungsmittel
und leg dick sm ^kend krükzeitig zu kett."

„keunrukige dick nickt meinetwegen."
„ksngweilst du dick dort? Nir sekeint, es müsste dock

ein vergnüglieker Dsuskslt sein, wo die kamilis so zaklreiek
ist. kür miek ist es ein Vergnügen, an einem llsek in grosser
Oesellsckskt zu essen. Ick bin nickt für die Kinsamkeit
gekoren."
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Damit öffnete sie die Türe und verabschiedete sich von
Geneviève, indem sie ihr noch zusprach, sich recht zu
pflegen. Diese fragte ganz schüchtern: ,,Du bist glücklich
hier?"

„Natürlich. Warum flögst du Du bist oft so komisch.
Mach den Kragen zu, es ist kalt draussen."

Sie rannte die Treppe hinauf, Geneviève war auf der
Strasse. Es war wirklich kalt. Sie hatte ein gutes Stück zu
laufen bis zur Station der Strassenbahn. Autobusse zirku-
lierten hier keine. Sie zögerte. Wohin sollte sie gehen? Der
Hals war ihr wie zugeschnürt. Sie war gar nicht dazu ge-
kommen, ihrer Schwester von ihrem Plan zu reden. Durfte
S'e Denise aus ihrem zufriedenen Dasein herausreissen

Sie wurde aus ihren Gedanken aufgeschreckt durch die
Stimme des Doktors, der seinen Wagen anhielt und sie ein-
lud einzusteigen. „Ich wusste nicht, dass Sie auch in der
Klinik waren. Sie können jetzt mit mir nach Hause fahren,
wenn Sie wollen." Er hatte die Wagentüre geöffnet. Auf
der Fahrt erzählte er liebenswürdig von Denise, die er am
Bett des operierten Mädchens gelassen hatte. Er verglich
unwillkürlich die beiden Schwestern miteinander. Die zu-
friedenen-, etwas gr-eben Züge der Krankenschwester- und
das feine Gesicht mit dem Leidenszug an seiner Seite. „Sie
sehen sich gar nicht gleich", konnte er nicht umhin zu
sagen. „Nein", sagte Geneviève langsam, „wir gleichen uns
gar nicht."

9. Kapitel.
Und Geneviève war geblieben. Aber sie lebte und

handelte wie eine Marionette. Sie war gewissenhaft und
pflichtgetreu ; aber sie tat alles wie abwesend. Ihre Gedan-
ken konnten von Noisy-Le-Roi nicht loskommen.

Einmal, als sie vor dem Spiegel stand und ihren Mantel
anzog, betrachtete sie die kleine Josette und sagte: „Oh,
Warum ziehst du nicht ein schönes Kleid an, wir gehen doch
ins Theater."

„Fürs Kindertheater ziehen sich nur die Kinder schön
an." Josette schien zu überlegen, und als Geneviève sich

zu ihr bückte, um die Bänder ihrer kleinen Kapuze zu
binden, sagte sie: „Aber wenn du ins grosse Theater gehen
würdest, dann hättest du ein schöneres Kleid angezogen
nicht Wahr?"

„Gewiss", sagte Geneviève gleichgültig.
„Mit Gold, so wie Martine", fügte nun noch Noel hinzu,

der die Unterhaltung verfolgt hatte.
Kaum waren sie an ihren Plätzen im Kindertheater, als

Noel Geneviève ins Ohr flüsterte: „Siehst du, alle Mamas
haben schöne Kleider an."

„Pst!"
Nach dem ersten Akt gab es Unterhaltung. Die Kinder

wurden gefragt, welches ihre Lieblingsnamen seien. Die
kleine Josette, die weder lesen noch schreiben konnte, rief:
„Ich habe am liebsten Geneviève!"

Im letzten Akt war die Kleine müde vom Lachen an
der Schulter ihres Fräuleins eingeschlafen. Die blonden
Locken lagen auf dem abgenützten schwarzen Tuch. Wie
ein Vorfrühling dem langen Winter Wärme und Helle gibt,
so empfand auch Geneviève die Wärme und Weichheit des

hilflosen kleinen Geschöpfchens als etwas Wunderbares. Sie

hatte die kleine Putschhand in die ihre genommen, sie war
fieberhaft heiss.

Warum sollte sie sich der Liebe dieses kleinen Wesens

nicht erfreuen, das ihre Einsamkeit und Traurigkeit zu er-

raten schien. Sie streichelte die blonden Locken, und es

überkam sie ein wonniges Gefühl.
„Madame, Ihre Kleine hat das Programm fallen lassen."

Geneviève hatte sich umgedreht, ohne das Kind aufzu-
wecken und nahm das Programm dankend aus 'der Hand
eines älteren Herrn, der mit fünf Kindern im Theater sass.

„Wie reizend ist Ihre Kleine!"
Als das Ende des Stückes gekommen war und die Kinder

jubelnd in die Hände klatschten, da lachte auch Geneviève.

Noel und Monika sahen sie erstaunt an. Josette hatte ihr

für einen Augenblick einen Glückstraum verschafft, der

nicht mehr ganz zerfloss, sondern ein unsichtbares Band

der Liebe und des Verstehens zwischen den beiden schuf.

(Fortsetzung folgt)
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Damit öllnete sis clie l'ürs uucl verabsebieàete sieli von
(Geneviève, inclem sis ibr noeb xuspiseb, sieb reebt -u
plleAen. Disse lrsAte Asn- sebüobtein: „Du bist Alüeklieb
bier?"

„Katürlieb. Warum liäAst àu? Du bist «lt so komiseb.
Useb den KraAon xu, es ist kalt clrausssn."

Aie rannte clie Krepps binsul, Deneviève war auk cler
Ltrasse. Ds war wirklieb kalt. Lie batte ein Autss Ltüok -u
laulen bis -ur Ltstion cler Ltrsssenbabn. Autobusse -irku-
lierten bier keine. Lie soierie. Wobin sollte sie Aeben? Der
Dals war ibr wie -uAssebnürt. Lie war Aar niebt à?u Ze-
kommen, ibrer Lebwester von ibrem DIan -u reclen. Durkte
S'e Denise aus ibrein -ulrieclenen Dasein berausrsissen?

Lie wurcle aus ibren Declanken aulAesebrevkt clureb clie

Ltimme des Doktors, cler seinen WsAen anbielt uncl sie ein-
lud ein-usteÌAen. ,,Ieb wusste niebt, class Lie aneb in cler
Klinik Waren. Lis können jet-t mit inir naob Dause labren,
wenn Lie wollen." Dr batte (lie WaAsntüre Aeöllnet. -Vut
cler Dsbrt er-sblte er liebensWürcliA von Denise, clie er am
Dett cles operierten Maclobens Aölassen batte. Dr verblieb
unwillkürlieb clie beiclen Lebwestsrn miteinsnàer. Die -u-
liäeclenen,etwas AI <>!>«» />ÜA<> cler Krsnksnsebwestvr uncl
clas leine Desiebt mit clem Deiclens-uA an seiner Leite. „Liv
seben sieb Aar niebt Alsieb", konnte er niebt umbin ?.u

saAen. „Kein", ssAte (leneviève lsnAssin, „wir Aleieben uns
Agr niebt."

9. Kapitel.
Dnà Densviève war Aebliebsn. /Vber sie lebte uncl

banàelte wie eins Marionette. Lie war Aewissenbalt uncl

plliebtAetreu; aber sie tat alles wie abwesencl. Ibre Declan-
ken konnten von Kois/-De-Doi niebt loskommen.

Dinmal, als sie vor clem LpisAsl stsncl uncl ibren Mantel
an20A, betraebtste sie clie kleine Rosette uncl ssAte: „Db,
Warum riebst clu niebt sin sebönes Kleicl an, wir Akben cloeb
ins Dbeater."

„Dürs Kinàertbeater sieben sieb nur clie Kincier sebön
an." Rosette sebisn ^u überisAsn, uncl als Denevièvv sieb

-u ibr büekte, um clie Dänclsr ibrer kleinen Kapu-e -u
biinlen, ssAte sie: „tVber wenn clu ins Arosse Ibsater Aekea
würclsst, clsnn bättest clu ein sebönsres Kleicl »NAexosen
niebt Wabr?"

„Dewiss", ssAte Dsneviève AleiebAültiA.
„lVlit Dolcl, so wie Nartine", lüAte nun noeb lXosl bin-u,

cler clie IlnteibaltunA verkolAt batte.
Kaum waren sie an ibren Dlät-en im Kinclertbsater, glz

Moel Densviève ins Dbr llüsterte: „Liebst clu, alle Msmgz
baben seböns Kleicler an."

„?st!"
Kaeb clem ersten ^.kt Agb es DntsrbsltunA. Die Kinäer

wurclen AelrsAt, welebes ibre DieblinAsnamen seien. Die
kleine Rosette, clie wecler lesen noeb sebreiben konnte, riek:

„leb babe am liebsten Denevievs!"
Im letzten ^kt war clie Kleine mücle vom Dseben an

cler Lebulter ibres Dränleins einAeseblslen. Die blonäsn
Doeken IsAsn aul clem akAsnütxtsn sebwsr-en Ducb. M«
ein VorlrüblinA clem lanAen Winter Wärme uncl Delle Aibt,
so emplsncl aueb Denevieve clie Wärme uncl Weiebbsit cles

billlosen kleinen Deseböplebens als etwas Wunclerbsres. Lie

batte clie Kleins Dats ebban cl in clie ibre Aenommen, sie war
lieberbalt bsiss.

Warum sollte sie sieb cler Diebe clieses kleinen Wesens

niebt erlrsuen, clas ibre Dinsamkeit uncl DrauriAkeit er-

raten sobien. Lie streiebslte clie blonclen Imeken, unä es

überkam sie ein wonniZes Dslübl.
„Naclsme, Ibre Kleine bat clas DroAramm lallen lassen."

Denevievs batts sieb umAsclrebt, obne clas Kinä aubu-
weeken uncl nabm clas DrvArsmm clankencl aus cler Dsnà
eines älteren Dsrrn, cler mit lünl Kinciern im Dbeater ssss.

„Wie reixencl ist Ibre Kleine!"
^.Is 6as Dncls cles Ltüekes Aekommsn war uncl clie Kinäer

jubelncl in clie Däncle klstsebten, cla laebte aueb Deneviève.
Moel uncl lVlonika saben sie erstaunt an. äosette batte ibr

lür einen ^.uAenbliok einen Dlüekstrsum verseballt, äer

niebt mebr Aan? ?erlloss, sonclern ein unsiebtbares IZsnä

cler Diebe uncl cles Verstebens ^wiseben clen beiclen sobuk.
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mm SMelen naek Dense Se^c ^bbse
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^ksr mit rkm sàt iaâ « ^^cbstsn.
sebe 2uß semer Vorgangs^ ^ßsris-
noeb biutenà âem D^e. na ^ssnsm àn uncl

tcompagniskübrsr,
ìinck. einsmbâ Dump ^ ^ ^^en
ttsbrer. verbsiratet. vr ^^ebt Möiier,
ikm mit sebwsr-cgrunsm Lage
neunsebn üabre ^mvaeä übernabm; -naebclsm er à ^o b ^rstassessor. -wei
sis nacbstsr üeüeeb voiitrskker m
tVoeksn spater ânren e

pissssr.

terner, Duttnsr, ^er--, — unà
getsiisn âureb gckon obne
wie Statten àakmter. tast^seno ^ ^
àssig steben auk àem Kasernenbok.

Dssi vsrsucbt pear Worts ^um^^
scbisâ 2U sagen. ^ v?orts àsr iVeit
muss aukbörsn. D

gegen âisssn àkönnten â WWupten^g vem-

7e7^eib7n àer ttebriggebiiebenen '

Situation IS44. Ostfrout: âer

ver Dams Dman ^ Wekr-
tzsâsutenâstsn Lregs âs

^nuptt.
S.

maebt im Sommsr i94i vsrb pn reichen
August lsnes an Sonâermemu ^ ä«
.sabres dericbtste âas ^wöitte
Sebiackt von Dman à àe

sowie Lebe âer ^oràen seien,

seben cormes vsrmektst über

Ueber 103 000 ^7/Motoriastwagen u-w
1000 Qesebnt-e, b20ü Mot tswsns
wurâsn eingsdrac - vnjepr

àeutseìieri Lolàaten ^
miì

kràen unà Wunàsn ss^ert. rrrr

âsebwoiienen Müssen àem ^
nés Vorgssetàn ^ Seün ^Wo enàet^^
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